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hüllungen" die Schuld daran hätten, wenn möglicherweife der Kirche die Beihilfen
der Provinzialverwaltung für die Befoldung der Pfarrer gefperrt und dadurch
Hunderte oder Taufende von Geiftlichen dem Hunger preisgegeben würden.

Alle folche Erlebniffe dürfen uns nicht hindern, unfern vom Evangelium her
feftgelegten Weg unbeirrt weiter zu gehen, ohne nach rechts oder links zu fchauen.

Ich grüße alle Freunde mit dem Wort unferes Herrn Jefus Chriftus: Friede
fei mit euch! Gleichwie mich der Vater gefandt hat, fo fende ich euch! (Joh. 20, 21)

Berlin-Neukölln, Kranoldftr. 16/17, den 3. Juli 1946.
Rackwitz, Pfarrer.

Die Konferenz des Internationalen Bundes

der religiöfen Sozialiflen

Der Konferenz, die vom 21. bis 24. September im Schloß Hünigen
bei Konolfingen ftattfand, fahen wir mit Hoffnung und mit Bangen
entgegen, und es fcheint mir, daß beides Recht bekommen habe. Bange
war uns, wenn wir an die letzte Konferenz dachten, die von Eptingen,
im Juli 1938. Wir hatten damals den Gegenfatz zwifchen unferer
Auffaffung und der einiger anderer Landesgruppen, bei aller Freude, mit
diefen zufammenzutreffen, ftark empfunden. Aber damals hatten die
Perfönlichkeiten von Leonhard Ragaz und Otto Bauer dem Ganzen fo
fehr das Gepräge gegeben, daß das, was uns Bedenken machte, in den

Hintergrund trat. Diesmal würde es ftärker zum Ausdruck kommen,
fürchteten wir. Wir hatten damit infofern Recht, als überhaupt die
Gegenfätze zwifchen den Auffaffungen der verfchiedenen Landesgruppen,
weniger gerade der zu unferer eigenen Gruppe, ftark zum Ausdruck
kamen- Man fpürte, daß zwifchen der letzten und diefer Tagung der
zweite Weltkrieg lag und daß es fchwer ift, die Mauern niederzureißen,

die er errichtet hat. Namentlich der Schluß der Konferenz litt
darunter, wo bei der Beratung der gemeinfamen Prinzipienerklärung
die verfchiedenartige Einftellung zum Rußlandproblem hineinfpielte
und zu fchrofferen Zufammenftößen führte, als dies ohne diefe
Einwirkung des Krieges der Fall gewefen wäre. Ungünftig wirkte fich auch

aus, daß wir zu viel zu tun hatten für die kurze Zeit, zu fehr uns
abplagen mußten, das Programm zu Ende zu führen, ftatt etwas von den

förmigen Septembertagen in der fo einladenden Umgebung zu verbringen

und dabei in ungezwungener Form manches zu befprechen. Es war
deutlich zu fpüren, daß es ein guter Grundfatz ift, wenn wir an den
fchweizerifchen religiös-fozialen Ferienkurfen uns diefe größere Freiheit

nehmen. Trotz diefen Mißklängen kann man aber doch fagen, daß
die Hoffnung, die wir auf diefe Konferenz gefetzt hatten, fleh in nodi
stärkerem Maße erfüllte. Es war die Hoffnung gewefen, ein wenig
aus der Eingefchloffenheit herauszukommen, unter der wir in den

vergangenen Jahren gelitten hatten. Es waren, in den meiften Fällen nur
durch einen oder zwei Delegierte, eine größere Zahl von Ländern
vertreten: Deutfchland, woher wegen den Ausreifefchwierigkeiten leider
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verfchiedene Freunde nicht kommen konnten, das aber durch den
einzigen Delegierten gut vertreten war, Belgien, Frankreich, Großbritannien,

Holland, Norwegen, Schweden und die Tfchechoflowakei und
natürlich auch die Schweiz, die aber diesmal nicht fo uneingefchränkten
Zutritt hatte wie in Eptingen, da man ein Uebergewicht vermeiden
wollte. Von Oefterreich, Cypern und Auftralien waren Botfchaften
da, die Vertreter von Dänemark und den Vereinigten Staaten hatten
im letzten Augenblick wegbleiben muffen, Finnland, wohl wegen der
Devifenfchwierigkeiten, hat nach einer erften Bekundung von Intereffe
nichts mehr von lieh hören laffen. Die Berichte der Landeszweige nahmen

mit Recht einen breiten Raum ein, füllten die beiden erften Tage
und Abende, außer daß am erften die Eröffnungsrede ftattfand und am
Vormittag des zweiten, nach dem zweifprachigen Gottesdienft, Dr-
Kramer fein für die Tagung fo bedeutfames Referat über „Sinn und
Aufgabe der religiös-fozialen Bewegung angefichts der heutigen Weltlage"

hielt (das ich hier nicht wiedergeben will, da er es an der
Jahresverfammlung der religiös-fozialen Vereinigung noch einmal halten
wird). An den anderthalb letzten Tagen wurden neben einer
Ausfprache über die Berichte und dem Vortrag von Dr. Kramer und zum
Teil im Zufammenhang damit Statuten und Prinzipienerklärung und
einige andere Gefchäfte beraten. Daß diefe Berichte, die einen fehr
wefentlichen und äußerft intereffanten Teil der Tagung ausmachten,
durch die feine Eröffnungsrede von Pfarrer Lejeune eingeleitet wurden,
war gut, denn fo wurden die fo verfchiedenartigen Darlegungen der
verfchiedenen Landesgruppen fozufagen zum Voraus unter einen
einheitlichen Gefichtspunkt gebracht. Es war vor allem eindrucksvoll, wie
er die einheitliche Linie aufzeigte, der die religiös-foziale Bewegung
folgte. Sie begann damit, daß fie in Erwachen und Auflehnung des

Proletariats Gericht und Verheißung des lebendigen Gottes für diefe
Welt erkannte, daß fle achtete auf die Zeichen der Zeit, und auch
heute lebt fie davon, daß fie fieht, was durch das furchtbare Gefchehen
der letzten Jahre gerichtet und verheißen wurde und was für
Aufgaben fidi daraus ergeben- Daß Théodore de Felice, der felbftlofe und
unermüdliche bisherige Sekretär Pfarrer Lejeune gebeten hatte, die
Tagung nicht nur zu eröffnen fondern auch zu leiten, erwies fich als
äußerft glücklich. Weder Lejeune noch de Felice wollten fich in das
Komitee des Bundes, deffen Präfident bisher Leonhard Ragaz gewefen
war, wählen laffen, doch wurde, zur großen Freude von uns Schweizern,

die auch die Vertreter der andern Länder teilten, gegen Ende der
Konferenz Pfarrer Bachmann als Präfident gewählt.

Diejenigen Lefer der Neuen Wege, die auch den Aufbau lefen,
werden dort einige Berichte der Landeszweige in extenfo lefen. Hier
feien nur einige Punkte hervorgehoben: Auf fer Schweden und der
Schweiz hatten alle vertretenen Länder den Krieg durchgemacht, und
das hatte fehr verfchieden auf ihre religiös-fozialen Bewegungen ge-

jio



wirkt. Vielleicht am tiefften wurden die belgifdien Freunde getroffen,
weil es dort Hendrik de Man gelungen war, einen Teil der Genoffen
dazu zubringen, in guten Treuen, auf feine wohl bewußt falfchen
Versicherungen bauend, mit den Deutfchen zu kollaborieren, fo daß
fie nun mit diefer Erinnerung an die vergangenen Jahre fchwerer
belaftet find als andere Landeszweige, die äußerlich mehr gelitten
haben. Die offene und miftige Art, mit der der belgifche Berichterstatter
von diefer Belaftung fprach, hat ficher allen Eindruck gemacht. Aeußer-
lich befonders fchwer getroffen wurde der holländifche Zweig, deffen
Vermögen und deffen fchöne Bildungs- und Ferienheime befchlagnahmt,
deffen mutiges Organ verboten und deffen führende Perfönlichkeiten
zum Teil in Geifelhaft gebracht wurden. Aber in diefen fchweren
Jahren ift neues Leben erwacht: in der vorher arg reaktionären Kirche,
die fich während der Befetzung gedrängt fühlte, zu den Judenverfolgungen

und dem Arbeitsdienilzwang für Jugendliche ihr Wort zu
fprechen, in der fozialiftifchen Arbeiterfchaft die jetzt für die religiöfe
Wahrheit empfänglicher als früher ill- Die Sorge der holländifchen
Vertreter war beinahe die, daß es ihnen zu gut gehe, daß der Erfolg
in Kirche und Partei ihre Bewegung dazu führen könnte, ihre befonderen

Aufgaben nicht mehr zu fehen. Auch der deutfehe Delegierte
durfte berichten, wie die gemeinfamen Verfolgungen einige kirchliche
und fozialiftifche Kreife einander näher brachten und wie die religiöfen
Sozialiflen im Großen und Ganzen fich in jenen Jahren bewährten
und jetzt darum auch gehört und, über ihre Kräfte, in Anpruch
genommen werden. Ein dufteres Bild entwarf der fehr fympathifche
englifche Delegierte, ein Pfarrer der anglikanifchen Hochkirche, der,
zu unferem Erftaunen, mit der Feftftellung begann, daß in England
die Religion am Ausfterben fei, und der auch fonft, obwohl er auch
Pofitives zu berichten gehabt hätte, den Finger vor allem auf einige
wunde Stellen legte: daß, die religiös-foziale Bewegung in England
wie die Kirche zu fehr Mittelftandsgefellfchaft fei und daß viele fich
damit begnügten, als Chriften Sozialilten und als Sozialiflen Chriften
zu fein aber nicht das Befondere fuchten, das der religiöfe Sozialismus
vertritt. Die Abhängigkeit oder Unabhängigkeit von Partei und Kirche
war natürlich etwas, was den Zuhörer bei allen Berichten intereffierte.
Die Schweden find einfach eine chriftliche Sektion der Sozialdemokrati-
fchen Partei, in Deutfchland wurde bei der Neugründung nach dem
Kriege bewußt auf ein eigenes fozialiftifches Programm verzichtet
und mit der Arbeit innerhalb der fozialiftifchen Parteien gerechnet,
der tfchechifche Delegierte, deffen intereffanter Bericht fich nicht nur
auf die Bewegung fondern auf die ganze Entwicklung feines Landes
bezog, fteht in feiner Gefinnung dem Kommunismus nahe. Die
Franzofen haben ihre Gesinnungsfreunde in allen drei Regierungsparteien.
In Bezug auf die Stellung zu Kirche und Theologie fiel uns im
norwegifchen Bericht, der es wert wäre, ausführlicher erwähnt zu werden,
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auf, daß dort, trotzdem Arbeiter die Gründer der Bewegung find, die
Anerkennung des Apoftolikums die Bedingung zur Mitgliedfchaft ift.
In der franzöfifchen Delegation waren zwei bedeutende Katholiken,
die fich mit dem fcharfen Angriff Kramers auf den römifchen Katholizismus

auseinanderfetzten und, ohne deffen Berechtigung einfach zu
leugnen, doch mehr unter dem Eindruck der Gefinnungsgemeinfchaft
ftanden, die fie unter den Katholiken fanden. 'Ein anderer franzöfifcher
Delegierter, der mit feiner Frau da war, ift Methodiftenprediger und
fozialiftifch organisierter Arbeiter. Die prinzipielle Auseinanderfetzung
mit der proteftantifchen Theologie trat, Irrtum vorbehalten, nur aus
dem Bericht des deutfchfchweizerifchen Delegierten klar hervor-

Diefe kurzen Andeutungen muffen hier genügen. Wir hoffen, daß
nicht nur die im Schloß Hünigen angeknüpften Fäden halten werden,
fondern daß immer mehr nicht nur einzelne Delegierte fondern alle
Glieder unferer Bewegung Gelegenheit haben werden, fich durch die
Berührung mit den Kämpfen, Leiden und Erfolgen der Gesinnungsfreunde

in andern Ländern zu bereichern. Chriftine Ragaz.

Deutfehe Kinder in der Tfchechoflowakei

Bis zum 28. Oktober, dem Nationalfeiertag, nach anderer Verfion
bis Ende diefes Jahres, follen alle ausgewiefenen Deutfchen die
Tfchechoflowakei verlaffen. Unter ihnen befinden fich auch viele Kinder.
Davon war ein beträchtlicher Teil in eigenen Heimen des Minifteriums
für foziale Fürforge untergebracht. Um falfchen Gerüchten entgegenzutreten,

möge ein Rückblick geftattet fein.
Es handelt fich um einige beieinander liegende Schlöffer in einem

der fchönften Teile Innerböhmens. Gemäß den Dekreten über Kollaboranten

und flaatsfeindliche Deutfehe unterlagen fie der Enteignung. Mit
diefer Gefchichte tut fich uns mancher Blick auf in die Revolution, aber
auch in die Neuordnung. Die Errichtung jener Heime geht auf die
Initiative des manchem Lefer diefer Blätter bekannten tfchechifchen
Sozial-Fürforgers Premysl Pitter zurück. Im beften Geifte der böhmi-
fchen Brüder nahm er fich mit feinem Freundeskreis während des

Krieges der Verfehmten und Verfolgten an, half mit Lebensmitteln«
Kleidung, Geld und verbarg manchen vor der Geftapo. Mancher der
Helfer wurde dabei felbft zum Märtyrer- Befonders die Führer mußten
dauernd auf Gefangennahme und Tod gefaßt fein. So verhaftete die
Geftapo einmal auch Bruder Pitter felbft und warf ihm vor, Juden zu
helfen. „Gewiß", fagte er in fefter Haltung, „wenn wir es nicht tun,
wer foil es fonft tun?" Seine Unerfchrockenneit fcheint der Geftapo
imponiert zu haben: famt feiner Aktentafche, wo er immer für den
Fall einer Deportation alles beifammen hatte, kehrte er zu feiner
Arbeit zurück.
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